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auf weſſen Anlaß die am 13ten September 1759

zu Leipzig

in Koniglich-Preußiſche Kriegs-Gefangenſchaft
gerathene, und auf Parol entlaſſene Franckiſche

J

und Ober- Rheiniſche

Srays-H9fficiers
Sechs Monath hernach.

in die perſonliche Kriegs-Gefangenſchaft
nach Magdeburg wiederum zuruck

beruffen worden.
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mi o JS achdem in abgewichener Leipziger Meſſe unter andern neuen
1Buchern, nun aueh der erſte Band der teutſchen Kriegs

ACantzley auf das Jahr 1760 zum Vorſchein gekommen,

J

—A in deſſen zehnten Stuck p. 575. ſub no. a1. eine Piece be

Unterſuchung des Reverſes, welchen die den 13ten Sept. 1759
in KoniglichPreußiſche KriegsGefangenſchaft gerathene Fran
kiſche und GberRheiniſche KraysOfficiers von ſich geſtellet ha

ben, nach den GrundSatzen. und Praxi des Volcker- und teut
ſchen Staats-Rechts c.

Deren Ende aber p. 6oo. das Publicum in Ungewißheit laſſen
muſſen: Ob? und Wie? gedachte kriegsaefangene Officiers aus dem
Labyrinth des darinn angezeigten hochſt unangenehmen Vorwurffs her
ausgekommen, ſo will die naturliche Pflicht und Schuldigkeit hochſt-
nothwendig erfordern, nachdem erwehnter Vorwurff ſchriftlich und ge
druckt der gantzen Welt vor Augen qgelegt worden, daß man auch die
Folgen und Auf hebung beſagten Vorwurffs, in einer gantz kurtzen Be
ſchreibung unpartheyiſch gleichermaßen dem geehrten Publico mittheile:

Man hat alſo der Ordnung zufolge anzuzeigen, daß als den 24ſten
Auguſt vorigen Jahres. die gantze Reichs-Armee, nach der am zten
beſagten Monats Auguſts beſchehenen Einnehmung der Stadt Leipzig,
von dar ab, und gegen Dresden marſchiret, ein beſonderes ſtarkes
Corps theils im Lager, theils in Leipzig zuruck gelaſſen worden, als aber
auch am 3 aſten Auguſt d. a. jetzt gemeldtes zuruckgelaſſenes Corps von
Leipzig abmarſchirte, ſo wurde der vom Franckiſchen Crayß dependirende
Geueral Major, Herr Graf Heinrich Auguſt von Hohenloh, als Com
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mendant, nebſt dem 2ten Battaillan ſeines unterhabenden Reglments

und dem Naſſau-Weilburgiſchen Regiment, ſo aus einem Bataillon
(außer dem abwarts commandirt geweſenen Herrn Obriſt von Pappen
heim, und etlichen wenigen Officiers) beſtanden, zur Beſatzung in Leip
zig zuruckgelaſſen; und als durch die am gten Sept. darauf erſtbeſag
tem abaeruckten Corps der Reichs-Trouppen zum Nachcheil erfolgten
Action bey Torgau, Leipzig gantz und gar exponirt geworden, ſo zeig-
ten ſich am 1zten Sept. gleich darauf, auch die ohnausbleiblichen Fol
gen, daß am gedachten Tage fruh gegen 6 Uhr, ein ſehr ſtarckes Prem
ſiſches Corps, unter Anfuhrung des Herrn General Major von Wunſch,
nebſt bey ſich gehabten ſchweren Artillerie vor die Stadt ruckte, auch
wurcklich gegen d Uhr durch den Herrn Major von Tettenrothe die
Beſatzung aufforderten.

Wohlgemeldter Herr Commendant hatte ſchon Abends vorhero
wegen dieſem zu beſorgenden Anfall, eine Eſtaffette an des Herrn Feld
Marſchall von Zweybrucken, Hochfurſtlichen Durchlaucht ablauffen
laſſen, welche aber nicht mehr zuruck kommen konnte, ubrigens jedoch
zu rechter Zeit alle mogliche Anſtalten vorgekehret, welche ſeine geringe
Garniſon zulaſſen wollen, um wenigſtens, ſo lange es moglich, ſich
mit der Capitulation zu amuſiren, ob etwa indeſſen ein Succurs an
langen mochte, indem außer ſolchem nach damahliger Situation, da
alle Walle und Batterien gantzlich zerfallen, und man trockenes Fußes
durch die Grabens an den mehreſten Orten nach Belieben kommen
konnte, an keine Defenſion zu gedencken war; Dieweil aber auch von
einem Succurs nichts zu vernehmen geweſen, hatte man ſich alle er—
ſinnliche Muhe gegeben, einen freyen Abzug nach Naumburg, Dres
den, oder ſonſt einen beliebigen Orte zu erhalten, die letztere Antwort
aber, war wie die erſtere:

„Ohne Unterſcheid und langeres Verweilen zu Kriegsgefangenen
„ſich zu ergeben;

welchem Schickſal dann zu Folge, endlich die Capitulation unterſchrie
den, und um 5 Uhr Abends das Peters-Dhor eroffnet worden:

Werauf ſchon gedachter Herr General-Major von Wunſch ſelb
ſten mit einem ſtarken Corps Huſaren und etlichen regulairen Jnfan
terie-Regimentern herein, und auf den Marckt-Platz aufmarſchirten,
ein Quarree formirten, in welches wegen einbrechender Nacht, die von
denen Woallen abgefuhrte Mannſchaft nach und nach eingefuhrt, und
daſelbſt das Gewehr ſtrecken mußten, und was nicht gantz freywillig
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e V ePreußiſche Dienſte nehmen wollen, iſt bis auf den andern Tag in ih
re alte Quartiere zu gehen, und ſich fruh um 3 Uhr wiederum einzu
finden, Preußiſcher Seits denenſelben anbefohlen worden.

Andern Tages um gemeldte Zeit wurde abermahls nicht ein ein
ziger Mann Preußiſche Dienſte anzunehmen weder mit harten Wor—
ten noch vielweniger aber mit Gewalt gezwungen, ſondern im Gegen
theil eine ſtarke Anzahl, deren, ſo nicht freywillig Dienſte annehmen
wollen, unter einem proportionirten Breußiſchen Commando in die
wurckliche Krjegs-Gefangemchaft nach Berlin fortgefuhret, von wel—
chen wir jetzo glaubwurdig benachrichtiget worden, daß nur allein von
dem Naſſauiſchen Regiment annoch 116 Kopfe ſich als KriegsGefan
gene in Stettin befinden.

Die kriegsgefangene Officiers hingegen, verbathen ſich die per—
ſonliche Abfuhrung ihrer ſelbſt nach Berlin oder Magdeburg in einem
Articulo ſeparato, und hielten um Paſſe gegen ihre Reverſe, bis auf
weitere Konigliche Ordre, nach ihren Standen reiſen zu durffen, gantz
gehorſamſt an; welches der mehrerwehnte Koniglich-Preußiſche Herr
General-Maior von Wunſch, ſub ſpe ratiſicationis einsweilen erlaubte,
und eine Eſtaffette ſogleich an Jhro Konigl. Majeſtat abſchickte,
deſſelben Nachmittaqgs aber auch mit dem gantzen Konigl. Preußiſchen
Corps, nach Zurucklaſſung einer kleinen Beſatzung des Herrn Major
von Sigroth, und nachher des Herrn Major von Keller, von Leipzig
wiederum abruckten.

Den a2aſten Sept. langte die Konigl. hochſte Erlaubniß an des
Herrn GeneralLieutenant von Finck Excellenz, und von dieſem an ge
dachten Herrn Major von Keller, des Jnnhalts an:

„Denen ſammtlichen kriegsgefangenen Officiers die Abfuhrung nach
„Berlin oder Magdeburg in Gnaden zu erlaſſen, und dagegen, die

anerlaubten Paſſe gegen ſpecialiter viritim auszuſtellende ſchrift—
„liche Reverſe, Jhnen gnadigſt angedeyen zu laſſen:

Worauf der in beſagter Unterſuchung in der teutſchen Kriegs-Cantzeley
p. 577 ſeqq. zu findende Revers vorgeſchrieben, und aller Einwendung
auch vom Herrn General bis zum jungſten Fahndrich von Einem wie
von dem Andern unterſchrieben und beſiegelt werden mußte, auf deren
Einlieferung die Paſſe unter folgenden Worten ertheilt worden:

„Da vorzeiger dieſes Caracteur nebſt bey ſich habenden
2225 welcher als Konigl. Preußiſcher Kriegs-Gefangener
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e VI d„die Erlaubniß erhalten, bis auf Ordre von hier nach 222 zlt
„reiſen; Als werden Alle und Jede, u. ſ.f. c.

Nach welchem ſammtliche Officiers den 2aſten Sept. abreißten, in
der ungezweiffelten Zuverſicht, wie ein Jeder alles das gethan zu ha
ben geglaubet, was nur immer dem Dienſt vortraglich, und folglich zu
dem Ende zu Hauß weit beſſer, als in der perſonlichen Kriegs-Gefan
genſchaft ihre Auswechſelung oder Rantzion betreiben zu konnen, der
Meynung geweſen, und da ſie aus zweyen vorgeſtandenen llebeln der
Natur nach das kleinſte erwahlet, ſich vor allem Tadel befreyet zu ſeyn
geſchatzet:

Jal! ſelbſten Jhro des en Cheff die Reichs-Armee commandi—
renden Herrn GeneralFeldMarſchall von Zweybrucken Hochfurſtli
che Durchlaucht, fanden nach dem von mehr erwehntem Herrn Gene
ral-Major. Grafen von KHaſtonlale  c.

Drn Licſer weveris in ipeeie abgeſtatteten ausfuhrlichen Bericht, nicht das mindeſte zu erinnern, anerwogen, Hochſt
gemeldte des Herrn GeneralFeldMarſchalls Hochfurſtl. Durchlaucht
weiter nichts darauf zuruck antwortoton do ln cr.

mte veivih vor ochjtVenenſelben, einige Erinnerungen zugefioffen fehn wurden: vielmehr war es dieſes und aller
ubrigen Hochſt und hohen Orten ruhig, und drey gantzer Monathe eine
gllgemeine Stille.

νν un verenſelben Churfürſten undStanden bevollmachtigten Kayſerlich-Konigl. Miniſter, Herrn Grafen
von Pergen, Einer ex parte des Franckfurter Magiſtrats vor Sich ge
forderten Deputation, der unerwartete Antrag geſchahe:

„wie Er in allerhochſten Auftrag hatte denenſelben anzuzeigen, daß
„weilen ihre Officiers den bekannten Revers an des Konigs in Preüſ
„ſen Majeſtat abzugeben, kein Bedencken getragen, Jhro Kayſerl.
„Majeſtat dieſelbe hierdurch zu fernern Reichs- und Crayß-Dienſten unwurdig erachieten, und Sie andere Officiers an deren Pla

»tze aufſtellen ſollten zz



»e vn. An den Franckiſchen Crayß hingegen, wurde an gar nichts der
gleichen gedacht, auch weder dem Herrn General-Major, als geweſe
nen Commendanten, noch deſſen Officiers, das mindeſte angezeigt:

Wohlerwehnte Deputation mußte ſolches ad reterendum anneh
men, und den 17ten Januarii ließ Ein Hochedler und Hochweiſer Rath
durch Seines KriegsZeugAmts Herrn Deputatos, die kriegsgefangene
Offieiers vor ſich kommen, eroffneten denenſelben dieſen Vortrag, und
erlaubeten zugleich in etlichen Tagen ihre Nothdurft dagegen bey Einem
Hochedlen Rath ſchriftlich vorzuſtellen:

Ob nun gleich die Publication gedachten Antrags, denen ſammt
lichen Franckfurter Contingents-Officiers, nicht allein ſehr tief zu Ge
muthe, ſondern auch um deswillen, da man in einer ſolchen delicat an
ſcheinenden Ehre und Reputation betreffenden Sache, bey Jhnen, als
dem letztern Stande den Anfang, und zwar ab Executione machen
wollte, gantz unerwartet und hochſt ſchmertzlich durch die Seele gedrun
gen; ſo ubergaben dieſelbe am 21ſten Januarii bey Einem Hochedlen
Rath, ihre ſo rubricirte gehorſamſte Antwort, welche in nachfolgen—
dem beſtanden:

v PA4

Ew. Wohl- und Hochedelgebohrnen ſagen demnach zu
„vorderſt ſammtliche hieſige auf rechtmaßige Kriegs-Manier, auch

aohne alles ihr Verſchulden, in Preußiſche Kriegs-Captur gerathene,
und auf Parol erlaſſene Officiers, vor dieſe Hoch-Obrigkeitliche
„Eroffnung dieſes an Sie ergangenen Antrass, den gehorſamſten
„Daanck, und antworten, zu Bezeigung ihrer Schuldigkeit, ſo viel

„ihre dermahligen Umſtande immer leiden mogen: Wie Reichs—
„und Crauyß bekanntermaßen das Franckfurtiſche Contingent nicht
„alleinig in Leipzig zur Beſatzung geweſen, ſondern unter dem Com—

„mando des Herrn GeneralMajors, Grafen von Hohenloh, nebſt
adeſſen bey ſich gehabten 2ten Bataillon auch unſern Negiments/
„AStabs—und ubrigen CrayßContingents-Offieiers geſtanden, folg

„lich hieſiges Contingent nur ſub ordinati geweſen, alſo konnen auch
„wir bey einem Zumuthen, deſſen Erfullung die Ehre und Reputa
„tion eines ſolchen Corps Officiers angreift, welches ohne Ruhm zu

„melden, drey nach einander gefolaten Campaanen, zu Allerhochſten
„KKapyſerlichen Koniglichen auch Reichs- und Crayß-Dienſten ohnta—
o»delhaft beygewohnt, und wie ſchon anfanglich gedacht, unſtraflich

„in
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Viiri v„in Preußiſche KriegsGefangenſchaft gerathen, von bemeldten un

„ſern vorgeſetzten Herrn General-Major und Stabs-Officiers Uns
„nicht trennen; Vielmehr erfordert Unſere Schuldigkeit und Kriegs

„öGebrauch, ohnverlangert dieſem Vorgang Denenſelben ſchriftlich
„anzuzeigen, und wie Wir uns in dieſem unerwartetem Vorfall ge
„meinſchaftlich verhalten ſollen, deren allerſeitige Meynung daruber
„einzuholen, und ſobald ſolche bey Uns angelanget, Einem Hoch—

edeln und Hochweiſen Rath fernerweit gehorſamſt vorzutragen:
„Solchemnach gelanget an Ew. c. c. Unſer gehorſamſtes Bit

gZten, Dieſelbe geruhen, obangezogener richtigen und wichtigen Mo
„tiven halber, Uns indeß aller Orten kraftigſt zu vertreten, und in!
„dieſer Sache nichts weiter zu verhangen, noch auf andere Weiſe

„furzuſchreiten, bis vorgemeldte Communication erfolget iſt; Sinte
„mahlen weltbekanntermaßen alle rechtmaßige kriegsgefangene Offi—
„ciers, ob Sie gleich wahrender Gefangenſchaft zu allem Kriegs
„Dienſt unfahig, dennoch in JIhrem Rang und Wurden verblei
„ben, auch bey denen Armeen wurcklich pro Præſentibus gehalten,
„und eingefuhret werden, bis dieſelbe ausgewechſelt ſind, zu dem
„noch kommt, daß das Jus Müitare nicht ab Executione, tondern
„mit Verhor-Kriegs-Recht und Urtheil, ſeinen Anfang und ſein

Ende nehmen muß; Womit ſchließlich Wir noch Ew. re. c. ge
„horſamſt anheim geben, ob Dieſelbe vor wohlgethan hielten, ex

„parte Magiſtratibus dieſen an Sie geſchehenen Antrag, und dieſe
„unſere gehorſamſte Antwort, fogleich an Einen Hochloblichen Ober

„Rheiniſchen Crayß-Convent, als wohin dieſes Anbringen, als eine
„gantze Regiments-Sache eigentlich gehoret, gelangen zu laſ—

ſen ec. c.
Dieſer Vorgang, und da der verſammelte Crayß, als alleiniger

Obriſter FeldHerr ſeiner Trouppen, von dem Kayſerlichen Herrn Mi—
niſter gantzlich vorbey gegangen worden, veranlaßte, wie Uns damah—
len von ſicherer Hand aus Franckfurt gemeldet wurde, unter denen da
felbſt anweſenden Geſandtſchaften, ein nicht geringes Aufſehen und
Nachdencken, daher endlich (welches zuerſt hatte geſchehen ſollen) am
1gten Januarii von vorerwehntem Herrn Graf von Pergen, das in
angezeigter Unterſuchung in mehr beregter teutſchen Krieas-Cantzeley
p. 587. ſegq. befindliche Pro Memoria, an einen loblichen Ober-Nhei
niſchen CrayßConvent ubergeben, und der vorgemeldte mundlich be
ſchehene Antrag, jetzo dem gantzen Crayß ſchriftlich vor Augen gelegt,

auch
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auch ſolches den 2u ſten erſt beſagtem Januariü wurcklich ad Dictaturain
gebracht worden.

Vom Herrn General-Major, Grafen von Hohenloh, lief indeß andie Franckfurter Officiers ein Antworts-Schreiben d. d. Jngelfingen

den 3 iſten Januarii 1760 von folgendem Jnnhalt ein:
„Aus Ew. c. c. beliebten vom 2 iſten hujus habe zu vernehmen ge
„habt, in welche unangenehme Umſtande ſich diefelben wegen des an
„Sr. Konigl. Preußiſchen Majeſtat zu Erwurckung derer Paßports

dzu unſerer nach Hauslaſſung ausgeſtellten Keverles, ſich geſetzt ſehen:
„Weogegen denenſelben en barole d'Honneur und bey meinem Ge
„wiſſen ohnverhalten kann, daß Jch die darinnen befindliche anſtoßig

„eerachtete Paſſage, nemlich:
„in dieſem Krieg gegen Se. Preußiſche Majeſtat weder zu die

dnen, noch auch wider: Hochſt- Deroſelben Jntereſſe mit
„Schrifften oder Thaten etwas vorzunehmen

„in keinem andern Sinn und Verſtand genommen, oder angeſehen,
„als daß Jch ſolches, wie die Sache ohnehin von ſelbſten redet, noch

Selbige ihrer Natur nach anders aenommen werden kann, auf die
„Zeit der furdauernden Gefangenſchaft, und bis zu erfolgender kunf

Hliger Auswechſelung ſich erſtrecke, verſtanden, und zu verſtehen ſeyn,
„und man der mittelſt auf, Parole erfolgten Erlaſſung, wider das
„Nilitair- und Volcker-Recht, ſich nicht zu gebrauchen gedencke, noch
„wolle: Wie dann die gleich darauf folgenden Worte, nemlich:

„Mich in ſo lange zu Hauſe aufzuhalten, als es Jhro Maje
„ſtat dem Konig gefallen wird, Mich in die Kriegsgefangen
„ſchaft zuruck zu beruffen, und deshalb einen Ort gnadigſt zu
„beſtimmen:

„ſolches an ſich weiter zu hellem Tage legen, immaßen ſonſten gefol—
„gert werden mußte, daß man Sich zu einer immerwahrenden Ge—
fangenſchaft engagiret hatte; welches aber wider alle Kriegs-Regeln

„und Gebrauch lauffen wurde, und daher ſo wenig, eine als die an
„dere, erſagten correlativen Paſſagen, gegen ſolche von jemand anders

„genommen, noch bey allenfalſigen hohern Unterſuchung der Sache,
„durch ein unpartheyiſches Verhor und Kriegs-Recht, anders inter—
„pretirt werden kann, noch zuverlaßig werden wird:

„Bey dem Franckiſchen Crayß iſt, meines Wiſſens, von dieſer
„Sache noch nichts vorgekommen, noch von Hoch-Deſſelben wegen,
„mir zur Zeit eroffnet worden; Sollte aber, gegen Verhoffen, der

B J glei—



RG X te„gleichen nech erfolgen, ſo bin von der hohen Aequanimitat, und tie

„fen Einſicht hoher Herren Furſten und Standen, voraus uberzeu
„get, daß Hoch und Dieſelben ſo wenig ;als die hohe Generalitat,
„nach genauer Erwegung der Sache, mir irgends eine hierunter be—
„gangene Ungebuhr, ſo gegen die Militair-Regeln und Herkommen
„lauffe, zur Laſt legen werden, noch konnen!

„Wie denn auch dergleichen Formalien, in ahnlichem Cas, von

„einem Koniglich-Preußiſchen Officier ausgeſtellten Revers, mir
„ſelbſten zu Handen gekommen, und Jch ſolchen in Copia authentica,

nzu deren Legitimation bald moglichſt nachſenden werde rc. ec.

Als nun ſolcher nachhero wurcklich eingeſendet wurde, beſtunde
deſſen Copia vidimata in folgendem:

„Copia: Leipzig den 2zoſten Auguſt 1759.

„Jch Endes Unterſchriebener verſichere hierdurch bey meinen Eh
„ren und Cavaliers-Parole. daß mich auf dem in meinem Paß be
„nanntem Guthe, meinem Schwager zu Witſchersdorff aufhalten,
„und davon, dyne Vorbewuſt des Herrn Commendanten zu Leipzig,
„nicht entternen werde, anbey reverſire mich auch in acgenwartigem
„Kriege nicht zu dienen, weder gẽgen Jhro KayirerlichKonigliche Ma
„jeſtat, noch Jhro Kayſerlich-Rußiſche Majeſtat, und Dero Alliir
„ten, maßen in dieſem Fall mich als Kriegs-Gefangener kraft gegen
„wartigem Revers erklare:

E. s.) de: potleſ Lientenant du Ragiment Cavallerie
de S. A. Royale Monsgr. le Prince Henry de
Pruſſe.

Daß vorſtehende Copia, dem mir vorgelegten Original, diligenter fa-
cia Collatione cum Originaii, von Wort zu Wort gleichlautend ſey,

„atteſtire ich ſub fide mea publica. per Sigillum meum Noiariale,
„manum propriam. Wurtzburg den 2gſten Februarii 1n760o.

In fſfidem
(L. S.) Georgius Michael Krug, Notarius Cæſarius

publieus Juratus.

Wie nun die Franckfurter Officiers nicht verabſaumeten, vorge—

meldtes vom Herrn GeneralMajor eingelangte AntwortsSchreiben,
mittelſt



r RI emittelſt einer anderweiten gehorſamſten Anzeige, verſprochenermaßen
bey einem Edlen Rath zu ubergeben; ſo wurde auch von daher hoch—
geneigt reſolviret:

„Sich derer Officiers nunmehro aufs Beſte anzunehmen:
Und kurz darauf wurde an des Herrn Grafen von Pergen Ercellenz
ein GegenProMemoria, mit Anſchluß mehr beregter Antwort des Herrn
General-Majors, von Magiſtrats wegen uberreichet.

Als nun in dieſer Zeit, die Antwort von denen Naſſauiſchen in Leip—
zig mitgeſtandenen Herren Staabs-Officiers auch einlangte, wurde an
eine Lobliche Ober-Rheiniſche Crayß-Verſammlung, im Nahmen aller
Officiers, eine ſchriftliche Vorſtellung gantz gehorſamſt uberreichet, und
weilen dieſer vorſtehende Revers, dreh Wochen vor der Gefangenneh
mung der Leipziger Beſatzung, einem Preußiſchen kriegsgefangenen Of—
fieier, auf dem nehmlichen Platz, und in eben dieſen Terminis, diſſeits
vorgeleget wurden, und ſelbige dieſen, wie die Leipziger kriegsgefangenen
Offieiers, jenen unterſchreiben muſſen, ſo wurde zur lleberzeuguns, daß
gar nichts Ungewohnliches von Jhrem vorgeſetzt geweſenen Herrn Com

mendanten und Jhnen beſchehen ſey, dieſer Revers in Copia Copiæ mit an
geſchloſſen; Jhre ubergebene Schrift ſelbſten aber beſtund unter andern
und nach vorher angezeigten lacto, in folgendem:

P. P.„Allzs dieſes zuſammen genommen, laſſet uns hoffen, daß
„wir zur Genuge dargethan, wie uns in der Haupt-Sache nicht das

„mindeſte zu Schulden geleget, ſo wider Allerhochſt Jhro Kayſerli
„che Majeſtat, dann dem Reich-und reſpective Loblichen Ober-Rhel

„niſchen Crayß, geleiſteten.theuern EydesPflichten, dienſttreuen Eyf
„fer und Schuldigkeit, nur im allergeringſten zuwider zu ſeyn, mit Be

„ſtand erfunden, wie auch eben ſo wenig etwas, ſo wider die allgemei
„ne Kriegs-Regeln und Gebrauch, nach der bisherigen Uebung im
„mer lauffen moge, zugemeſſen werden konne!

„Da vielmehr, wenn man ſolchen Revers im gantzen Zuſammen
„hang ließet, keine andere Folgerung daraus gezogen werden kann,
„als daß oft gedachte Reverſirung:

„nicht zu dienen:
„nicht langer, als die Gefangenſchaft dauere, noch weiter dauern kon
„ne, ſondern ob indiſſolubilem Nexum, mit der annoch leider! ſubſi—

ſtirenden: Captivitat ſelbſten, ut Effectus cum ſua Cauſa, ſtehe und
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„falle, und mit jener Endigung, der Natur nach fallen muſſe; und
„wann dahero dieſe, durch eine Ranzionirung, oder Auswechſelung,
„ſich endiget, ſo hebt ſich auch der Revers zugleich auf; wie hingegen,
„ſo lange der Nexus der Gefangenſchaft wahret, man ſo wenig bey der
„auf Parole erhaltenen perſonlichen Entlaſſung daraus, als wenn
„man in dem angewieſenen Gefangenſchafts-Orte perſonlich ſitzen, und
„bleiben muſſe, pliyſice dienen kann; mithin es in Effecku allezeit in An
„ſehung des Dienſtes einerley iſt, man ſitze in einer feindlichen Veſtung,
„oder man habe, um einem ſolchen Ungemach auszuweichen, ſich rever
„ſiren muſſen, in Nexu Captivitatis nicht zu dienen; zumahl, da man
„außer dieſer Ausſtellung, doch nicht losgelaſſen, folglich zu fernern Dien
„ſten ebenfalls außer Stand geſetzt geblieben ware; wenn man nicht
„vorher, mittelſt Ranzionir- oder Auswethſelung, von dem Nexu der
„Gefangenſchaft befreyet worden:

„Weozu ferner kommt, daß damahlen ums noch kein Exempel be—
„kannt geweſen, und auch bis jetzo keines vorhanden, daß ein in Preuſ
„ſiſche Gefangenſchant gerathener Officier, von der Reichs-Executions
„Armee, es ſey durch Ranzlonir- oder Auswechſelung, in die Freyheit,
„wieder zu dienen, geſetzet worden; folglich wir, zu Befreyung unſerer
„Gefangenſchaft, vor Endigung des gegenwartigen Krieges ums einige
„Hoffnung, weniger mit Zuverlaßigkeit zu machen, nicht vermocht
J haben

„Wir fammtliche Naſſauiſche Officiers haben alſo nochmahls,
„wie anfanglich ſchon erwabuet, auf unſere Ehre und Gewiſſen zu verſi
„chern, daß uns niemahlen beygefallen, ob wure in der tinterſchreibung
„dieſes Keverſes etwas verfangliches verborgen, anſonſten wir uns viel
„lieber dem harteſten Schickſal und beſchwehrlichſten Umſtanden der
„leiblichen Gefangenſchaft aus allerunterthanigſtem, und treudevote
„ſtem Dienſt-Eifer, willigſt unterworffen haben wurden;

Weshalben wir dann auch einem ReichsGeſetz und rechtmaſ
„ſig niederzuſetzendem impartialiſchen Kriegs-Recht, in Anſehung des
„weſentlichen Jnnhalts, und vollſtandigen Zuſammenyhang, auch nach
„denen Umſtanden der Zeit zu beurtheilenden ſchrifftlichen Revers, un
„ter getroſtem Muth und Zuverſicht, auch zur nothgedrungenen Con
„ſervation, der Leib und Leben gleich zu achtenden wahren Ehre und Re
„putation, mit zuverlaßigem Beytritt, ſammtlicher, in Leipzig mit. uns
„unglucklich gefangenen. Herran General-Maior, Grafen von Hohenloh,
„und deſſen Herren Officiers, erfordernden Falls, uns ſammtlich zu un
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 Xxu ve„terwerffen, kein Bedencken tragen; ſodann aber unſere weitere Noth

„durft uns vorbehalten:
„Jndeß aber, zu Jhro Kayſerl. Majeſtat weltgeprieſenen aller-

„hochſten Gerechtigkeits-Liebe, weniger nicht, als zu des geſammten
„Reichs, wie auch inſonderheit zu derer hohen Herren Furſten und
„Standen, des Loblichen Ober? Rheiniſchen Crayßes, großen Ge
„muths-Billigkeit, wir der reſective allerunterthanigſten und vollkom
„menſten Zuverſicht und Vertrauens leben, daß Allerhochſt, Hochſt
„und Hoch-Dieſelben, uns fammtlichen, ohnbehorter, und ſo mit,

y„line Cauſa cognita, zu condemniren, unſerer Ehren und Wurden
auns berauben zu laſſen, keinesweges gemeynet ſeyn, noch ſeyn konnen!

„An Eine Hochlobliche Ober-Rheiniſche CrayßVerſammluna er
Dgehet dahero, unfer unterthanigſt gehorſamſtes Bitten, HochDie

„ſelbe wollen die Gnade vor uns haben, nach Dero Hohen Ver
„mogenheit, bey Jhro Allerhochft-Kayſerlichen Majeſtat, ſo ge
„rechteſt, als gnadigſt, abſonderlich Sich zu verwenden geruhen, daß
„enlweder wir. mit denen ſammtlichen, ſothane nothgedrungene, und am

„allekhochſten und gemeinen HerrnDienſt unwerfanglich erachtete Ke-
verſe, ausgeſtellt habenden Offiriers, geſtalten Sachen, und kundba—

„ren Umſtanden nach, von aller ſich dißfalls gantz ohnſtatthaft zu erach
„tenden ſtraflichen Ungebuhr allergnadigſt abſolvirt, und die deshal—
„ben an des Kayſerlichen Herrm Geſandten von Pergen Excellenz

seertheilte Allerhochſte Kayſertliche Befehle allermildeſt wiederum
eaufgehoben, ſo fort entweder durch eine baldigſte Auswechſelung

„erfreuet, oder aber, wie vorgedacht, ein denen Reichs-Satzungen
,ſowohl; als denen allgemeinen Kriegs? Regeln gemaßes impartiali

„ſches Reichs-Kriegs-Recht, zur grundlichen Unterſuchung, und for—
„derſamen Erkenntniß in der Sache, angeordnet werden moge.
„Wogegen wir mit aller devoteſten Danck Verbundenheit 6

Mittlerweile lief ein anderwejtes Schreiben von oft beruhrtem
Herrn General-Major, Grafen von Hohenloh, an viel beſagte Franek
furter Officiers, unter dem 2rſten Februarii ein, in welchem denenſel
ben folgendes bekannt gemacht wurde:

 „Anjetzo muß Denenſelben auch berichten, daß meine Her
„ren Offieiers, von meinem zweyten Battaillon, nunmehro von dem
„an den Franckiſchen Crayß accreditirten Kavſerlich-Koniglichen
„Herrn Miniſter, Freyherrn von Wiedmann Excellenz, ebenfalls an

B 3 gefoch



Xdv oagefochten werden, obwohlen derſelbe durch ſeinen an derer Herren
„Furſten und Standen-Abgeſandten, herumgeſchickten decretarinin
„Hertzog, einen an Jhn ergangenen Allerhochſten Kayſerlichen Be
„fehl, nur mundlich, eroffnen laſſen rc.

Sollten wohl nicht verſchiedene unſerer geehrteſton Leſer bey Zu
ſammenhaltung des erfolgten Anbringens dieſer gleichwohl gemeinſchaft
lichen VorwurffsSache in Verwunderung gerathen; Warum ſol
ehes alſo, und nicht anders vorgenommen worden? indem bekanntlich
dem Kayſerlichen Hof Nurnberg
noch dieſer angegebene hochſte Ka

weit naher, als Franckfurth, und den
yſerliche Befehl accurat vier Wochen

daſelbſt ſruher, als zu Nurnberg, auch apohl au bemercken, in Franck«
furth bey daſigen OberRhelniſchen CrayßConvent ſchriftlich zu ge
dachtem Nurnberg hingegen nur mundlich ad ædes derer furtrefflichen
Herren Geſandtſchaften vorgebracht worden: uber dieſes man auch
gantz zuverlaßig verſichert worden
Antrag in Franckfurth zuerſt eines
dann dem Oberdtheiniſchen Et

„daß au eben der Zeit, als beregter
Edien Naths Deputation mundlich,

ahßConvent ſphriftlich geſchehen des
wohlgedachten Freyherrn von Wiedmann Excellenz in hoher Perſon zu
Nurnberg gegenwartig geweſen, auch lange hernach erſt auf Bamberg
verreiſet waren, alsdann aber, in wahrender Dero Abweſenheit, wie
ſchon angezeigt, einen dieſerwegen nur mundlichen Vortrag, einem je
den derer Franckiſchen hochanſehnlichen Herren CrayßGeſandten eroff
nen laſſen: Wobey es auch.gantzlich geblieben, und nichts ſchriftliches
bey dieſem Löblichen Erayß: Cotwent verhandelt worden.

Allein, um die behorige Ruckſicht nicht zu vergeſſen, will man ſich

in Beantwortung dieſer, und etwa mehrerer dergleichen Fragen hier
nicht weiter heraus laſſen, vielmehr es einem jeden ſelbſten zu eigenem
Nachdencken lediglich uberlaſſen.

Bey dem OberRheiniſchen CrayßConvent hingegen wurde untedeſſen derer Naſſauiſchen Offieiers daſelbſt gehorſamſtes ubergebenes,r

und zum Theil vorbemeldtes Exhibitum, in deſſione verleſen, auch ſol
ches dahin approbiret:

„Daß man daſſelbe an des Herrn Landgrafen von Darmſtadt
„Hochfurſtliche Durchlauiht,
„eheſten gelangen laſſen. ſollte:

als hohen. Herrn CrayßObriſten, des
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ve Ry eWelches auch bald hernach erfolget; und mehr beſagte Se. Hochfurſt—
liche Durchlauchtigkeit waren auch von der Gerechtigkeit der Sache
und der Unſchuld derer Offieiers ſo uberzeuget, daß Hochſt-Selbige
in Dero darauf bey dem Loblichen CrayßConvent durch Jhre furtreff
liche Geſandtſchaft abgelegten Hochfurſtlichen Voto, nach vorherigen
vielen Reflexionen, unter andern auch dieſe gnadigſte Ausdruckungen

ein efließen zu laff n geruheten. Verbis:
,„Alldieweilen aber auch vorbemeldter beſchwehrliche Vor

„fall, daß nehmlich die mehreſten Staabs- und Ober-Officiers des
„Naſſauiſchen Crayß-Regiments in die Gefangenſchaft gerathen,

Haund dadurch außer Stand zu dienen geſetzt worden, ebenfals an
„dere Crayße, und beſonders der Fraückiſche mit betroffen, deſſen
„Officiers mit dem bekannten Revers den Anfang gemacht; ſo hal
gten mehr Hochſt beſagte Jhro Hochfurſtliche Durchlauchtigkeit nicht

„undienltch, ſondern gegentheils erforderlich zu ſeyn, daß mit dieſem
„in balden vertrauliche Communication gepflogen, und derſelben

„koblichen Stande Jntention vernommen werde, um ſodann mit ver
einigten Krafften in der Sache furzugehen, um den erzielenden End
jzweck deſto eher. erreichen zu können, immaßen ſo viel die von dem
gKayſerlichKoniglichen Herrn Geſandten, auſ allerhochſten Befehl
beſchehene  gravirliche Declaration, wegen des, von denen kriegsge

„fangenen Officlers, nach der Capitulation zu Leipzig, ausgeſtellten
Reverſes betrifft, die Sache vorbemerckter Umſtanden nach, ver

7 hoffentlich eine mildere allergnadigſte Entſchließung verdiene, und
nach ſich ziehen werde et.

Und beſſer unten in dem bemeldten Hochfurſtlichen Darmſtadtiſchen

Voto hieß es:
„Wie dann ferners die ſo vorwurfliche und anſtoßliche Clauſul und

Condition: ü
In dieſein  Kriege nicht wider des Konigs in Preußen Maje

„ſtat zu dienen ec.
5H ſo zu ſagen, pro non adjecla zu halten, da ſie langer nicht bindet,
aals die Gefangenſchaft wahret, bey deren Entledigung aber, eo
ijplo ceßiren, mithin jene Officiers, auf letztern Erfolg, zu fernern
„Dienſten eben ſo willig als ſchuldig ſeyn werden muſfen etc.
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. Rutl In wahrend ſolcher Vorliegenheit und Betreibung dieſer Revers
Sache verbreitete ſich eine gantz andere, und. gegrundetere Nachricht,
es wurde nehmlich in denen Berliner Zeitungen unter dem 24ſten
Muartz ein Koniglich. Preußiſches allergnadigſtes Citatorium vom 12ten
Martz bekannt gemacht, welches die caßiret werden ſollende Naſſaui—
ſche und Franekiſche kriegsgefangene Officiers, der Jntention. ihrer aus
geſtellten Reverſe zu Folge, anjetzo in die perſonliche Krlegsgefangen—
ſchaft, bis zu ihrer Auswechſelung, in die Feſtung Magdeburg: ſub
termino præeluſivo beorderte; und lautete dieſes abgelaſſene merckwur
dige KoniglichPreußiſche Citatorium, nebſt dem, von dem Herrn Ge
heimden Kriegs-Rath und General-Auditeur von Pawlowsky, nicht
an einen einzeln Stand. gleichwie von demn Kayſerlichen Heyrn Miniſter
geſchehen, nach Franckfurth. ſondern wie! es die naturliche Ordnung
erheiſchete, an den Herrn General-Major, Grafen von Hohenloh, als
geweſenen Chef und Commendanten der Leipziger Guarniſon, erlaſſe
nen Schreiben, von Wort zu Wort, wie folget:

„Citatorium: vor die zu Leipaig in die KoniglichPreußiſche Kriegs
„gefangenfchaft gerarthene, auf ihr Ehrenwort nach Hauſe entlaſſene
„Officiers von den Reichs-Trouppen, welche auf angeblichen Kay

5„ſerlichen Befehl; wegen iheer ausgeſtellten Reverſe als caßiret an
„geſehen werden wollen, daß ſie nunmehro bis zu ihrer Ranzioni

rung ſich nach Magdeburg begeben ſollen:

„Man hat Königlich-Preußiſcher Seits aus den auswarti
gen Zeltungen init Befremden den Junnhalt eines gegen alle

„Rechte bonne foipublicirten Reſckipts erſehen, ſo der Oeſterrei
nchiſche Miniſter, Graf von Pergen, ſub dato: Franckfurth den

„r1g9ten Januarii a. c. wegen der zu Leipzig in die Koniglich
„Preußiſche Kriegsgefangenſchaft gerathene Officiers, des Naſ
„ſau-Weilburgiſchen Regiments, bey der Ober-Rheiniſchen

„LCrayßVerſammlung ubergeben, nach welchen dieſe Offiriers,
„auf angeblichen Kayſerlichen Befehl, um deswilken als caßirt

„angeſehen werden ſollen, weil ſie in ihren ſchriftlich ausgeſtell
ten Reverſen ſich verbindlich gemacht, in dem gegenwartigen

„Kriede, wahrender ihrer Kriegs-Gefangenſchaft wider Se. Ko
nigliche. Majeſtat in Preußen nicht zu dienen, oder wider
ochſt. Deroielben, Jntereſſe mit Schriften oder Thaten et

was vorzuünehmien; ſondern vielinehr ſich in ſo lang zu Hauſe
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„aufzuhalten, als es Sr. Majeſtat dem Konig gefallen werde, ſelbige
„in die Kriegs-Gefangenſchaft zuruck zu beruffen, und desfalls einen
„Ort zu beſtimmen, dergleichen Jntimation auch den ubrigen Reichs—
„Standen, wegen der gleichfalls zu Leipzig gefangenen ſonſtigen Of
„ficiers, von den Reichs-Trouppen nach einem unterm 17ten Ja—
vnuarii a. c. von Bambersg publicirten Articul geſchehen.

„Nun iſt der gantzen Welt bekannt, daß zufolge. der zwiſchen
„dem KonialichPreußiſchen General-Major von Wunſch, und dem
„General-Major von denen Reichs-Trouppen, Grafen von Hohen—
„loh, bey Necuperirung der Stadt Leipzia unterm 13ten September
„a1755 geſchloſſenen Capitulation, die daſige Guarniſon, und alles,
„was daqzu gehoret, ſowohl von den Oeſterreichiſchen als Reichs—
„Trouppen, ſich zu Kriegs-Gefangenen ergeben, und in einem Se—
„parat. Articul iſt denen Officiers, auf ausdruckliches Anverlangen,
„gegen Ausſtellung ſchriftlicher Reverſe, nach Hauſe zu reiſen, bewil
„liget worden.

„Es iſt außervem eine genugſame bekannte, und bey allen krieg—J fuhrenden Machten hergebrachte Gewohnheit, daß die Officiers,

„welche bey einem oder dem audern Theil, in die Kriegs-Gefangen—
„ſchaft gerathen, wenn ſie auf ihr EhrenWort zu den Jhrigen ent
„laſſen werden, ſich auf obige Art ſchriftlich reverſiren muſſen, folg
„lich iſt von den zu Leipzig in die Kriegs-Gefangenſchaft gerathenen
„Officiers, von den Reichs-Trouppen, bey Ausſtellung der Quuſt.
„Reverſe, ſo wenig etwas ungewohnliches, als ihren Pflichten, oder
„denen Kriegs-Gebrauchen entgegen laufendes geſchehen, oder es
„mochte gegenſeits dieſes dafür gehalten werden, daß ermeldete Offi—
„eiers, wahrender ihrer Kriegs-Gefangenſchaft, und ſo lange ſie nicht

„ranzioniret worden, ſich gegen Se. Konigliche Majeſtat von Preuſ—
„ſen feindlich zu betragen, außer Stand geſetzt worden; dahero ſich
„vielmehr aus vorangezogenem Reſcript ergiebet, daß man Oeſterrei
»„chiſcher Seits, das Kayſerliche Anſehen, auch in ſolchen Fallen, auf
zeine gebietheriſche Art zu mißbrauchen ſich nicht entblodet, welche bey
„allen geſitteten Volkern heilig, und unverbruchlich ſind, um eines
Theils, durch die unternommene unbefugte, und der Ehre der ſammt
rlichen Reichs-Volcker uberall zum großten Nachtheil gereichenden
„Caſſativn, der mehr gedachten kriegsgefangenen Officiere; von der
¶Nanzionirung derſelben in der Folgo vermeyntlich befreyet zu wer
„den, andern Theils, umter dieſen ſcheinbaren, aber hochſt ungerechten
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„Vorwand, die CrayßStande zu Anſtellung anderer Officiers, oder
„auch die Quæſt. Officiers, durch den ihnen zu entziehenden Unter—
„halt, ſolchergeſtalt per indirectum zu nothigen, noch wahrend ihrer
„Kriegs-Gefangenſchaft, wider Se. Konigliche Majeſtat von Preuſ
„ſen, aufs neue die Waffen zu fuhren:

„Beny dieſer der Sachen Bewandniß werden demnach nunmeh

„ro auf Sr. Koniglichen Majeſtat in Preußen an Dero General—
„Auditeur von der Armee, den Geheimden Kriegs-Rath von Pawo
„lowsky ergangene Allerhochſte ſpeeiale Ordre vom zten dieſes ſammt
„liche zu Leipzig in die Koniglich-Preußiſche Kriegs-Gefangenſchaft
„gerathene Officiers von den Reichs-Trouppen, und zwar die von
„dem Naſſau-Weilburgiſchen. OberRheiniſchen CrayßRegimiente,
„dann die von dem Franckiſchen Crayß-Regiment von Hohenloh, wie
„auch von dem Bayreuthiſchen-CuraßierWurtembergiſchen Crayß
„Jnfanterie- und HeſſenDarmſtadtiſchen Regiment, von wasvor Cha.
„racteur dieſelben ſeyn mogen, nebſt dem gleichfalls allda gefangenen
„Oeſterreichiſchen ProviantBedienten frraft gegenvbärtigem hiermit
„dergeſtalt zuruck beruffen, daß ſie ſich ſofort langſtens aber à dato
„binnen ſechs Wochen, nehmlich den goſten April 1760 als kriegs—
„gefangene Officiers nebſt denen, laut ubergebenen Specificationen
„gleichfals von Leipzig mitgenommenen, zu ihrer Bedienung und ſonſt
„auf ihr Erſuchen ihnen beygelaſſenen Cadets, Fourier-Schutzen, Be
„dienten und Knechten ohnfehlbar in Magdeburg, als welches ihnen
„jum Ort ihres ferneren Aufenthalts nunmehr hiermit, und zwar
„aus obigen Urſachen angewieſen wird, wiederum einfinden, Sich da
„ſelbſt ihrem von ſich gegebenen Ehren-Worte und ausgeſtellten Re
„verſen gemaß, uberall verhalten, und allda ſo lange bleiben ſollen,
„bis ſie gehorig ausgewechſelt ſeyn werden, mit der Verſicherung,
„daß Sie an dieſem Ort einen ungekranckten Aufenthalt zu genießen
„haben ſollen: dahingegen diejenige, welche ſich in der geſetzten ſechs
„wochentlichen Friſt nicht einfinden, oder bey dem dortigen Gouver—
„nement gehorig beſcheinigen, daß ſie durch ſchwehre Krankheit da—
„von abgehalten werden, nach erfolgter Geneſung aber ſich ohne wei
„tere Ordre melden und einfinden wollen, haben gantz ohnfehlbar zu
„gewartigen, daß nach denen in ſolchen Fallen gewohnlichen Geſetzen,
„Kriegs-Rechten und Gebrauchen wider Sie verfahren werden ſolle,
„weshalb, und damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen
„konne, dieſer Zuruck-Beruffungs-Befehl, nicht allein dem geweſe
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„nen Commendanten zu Leipzig, General-Major, Graf von Ho—
„henloh, ſchriftlich zugefertiget, ſondern auch durch den Druck, in
„den offentlichen Zeitungen bekannt gemacht worden: So ge—
„ſchehen, Berlin den reten Martii 1760.

Copia-Schreibens von dem Koniglich-Preußiſchen Ge—
heimden Kriegs-Rath, und General: Auditeur von Pawolowsky,

ſub dato Berlin den i2ten Martii 1760 an Herrn General—

Major, Grafen von Hohenloh c.

P. P.
1

Nachdeme Seine Konigliche Majeſtat in Preußen, mein Aller
„gnadigſter Herr, unterm Zten hujus mir befohlen haben, aus denen

„in der Anlage erſichtlichen Urſachen, nunmehro ſämmtliche zu Leipzig
„in Dero KriegsGefangenſchaft gerathene Officiers von denen Reichs
„Trouppen, und zwar die von dem Naſſau-Weilburgiſchen Ober—
„Rheiniſchen Crayß-Regiment von Hohenlohe, wie auch von den

„ſeyn mogen, nebſt denen gleichfalls allda gefangenen Oeſterreicher
Proviant-Bedienten, dergeſtalt zuruck zu beruffen, daß ſie ſich ſo
„fort, langſtens aber à dato binnen ſechs Wochen, nehmlich den zoſten
„April a. c. als kriegsgefangene Offielers, nebſt denen, laut ubergebe—
„nen Specificationen gleichfalls von Leipzig mitgenommenen, zu ihrer
„Bedienung und ſonſt auf ihr Erſuchen ihnen beygelaſſenen Cadets,
„Fourier-Schutzen. Bedienten und Knechten, ohnfehlbar in Magde
„burg einfinden ſollen, und deshalb anliegendes offentliches Citatorium
„erlaſſen worden; Als ermangele ich nicht, Ew. c. ein Exemplar da
„von, ſowohl zu Dero eigenen Nachricht und Achtung zuzufertigen,
„als auch, um den Jnhalt deſſelben an vorbemeldte kriegsgefangene
„Officiers und Bediente, des forderſamſten bekannt machen zu laſſen,
„damit ſich ein jeder darnach achten, und gegen den geſetzten Termin zu
„Masdeburg einfinden, auch ſonſten uberall, dieſem Allergnadigſten
„Zuruckberuffungs-Befehl ein Genugen thun moge. Deer ich ubri—

gens ?c.
Euer c.

tc. 2c. 2c.
von Pawoſowsky.
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Vermonge dieſes hochſten Citatorii und des jetzt angezeigten Schrei

bens, communicirten ſolche ofterwehnter Herr General-Major, Graf
von Hohenloh, ſo wie aller ubrigen Standen, alſo auch denen Franck—
furthiſchen Contingents-Officiers, unter einem den 29ſten Martii an
dieſelbe mehrmahlen erlaſſenen Schreiben, mit folgenden Worten:

„Nun tritt ein Großer ins Mittel, rettet unſere Ehre,„und machet allem Streit ein Ende, indem er uns in die perſon
„liche Kriegs-Gefangenſchaft nach Magdeburg citiret, wie Ewr tc.
„aus denen Beylagen, welche geſtern Abend erhalten, mit mehre
„rem erſehen konnen; an Dero Ober-Rheiniſchen Crayß-Con
„vent, wird vor allem hiervon Bericht zu erſtatten ſeyn, gleichwie
„ich bey dem Franckiſchen Crayß, und der commandirenden Gene
„ralitat beobachte, aber keine Reſolutivn haben wir nicht abzuwar
„ten, und konnen uns auch an der Siſtiruna, wegen unſerer enga
„girten Farole' d'honnenr durch keine Einwendung irre machen
„laſſen, es wurde dann Einer oder der Andere durch Unpaßlichkeit zu
„erſcheinen behindert 2c.

Und als ſowohl die Frantkfürther Officiers, eben gemeldtes
Schreiben, ſammt der Copia des Citatorii mit einer fernerweiten An
zeige, bey daſigem Hoch-Edlen Rath, gehorſamſt uberreichen ließen,
ſo geſchahe ein ſolches, bey dem Lobl. Ober-Rheiniſchen CrayßCon
vent, Nahmens aller kriegsgefangenen Officiers, mundlich: Und
ſammtliche KriegsGefangene, ſowohl die Franckiſche als Naſſauiſche
Officiers, ſtellten bald hernach ihre ſchuldige Reiſe, in die perſonliche
KriegsGefängenfchaft atf an, vun viefeibe fammt und ſonders an—eree
dem geſetzten Termin in Magdeburg, eingetroffen.

Gleichwie dann nun, vorhin ſchon, ein jeder Unpartheyiſcher, und
der Krieas-Rechten Kundiger, die Clamul des Leipziger Keverles nicht
anders verſtanden hat, noch verſtehen konnen, als daß ſolche ihren all

einigen, und beharrlichen Bezug, auf die Kriegs-Gefangenſchaft ſelb
ſten habe, und deswegen auch, des Herrn Land-Grafens zu Heſſen
Darmſtadt, als hohen Herrn ErayßObriſten Hochfurſtliche Durch
laucht, ſelbſt nicht das mindeſte Bedencken getragen hatten, offentlich
zu erklaren, daß Hochſt-Selbige den Revers eben ſo verſtunden, als
ſolcher KoniglichPreußiſcher Seits vorgeſchrieben und verſtanden wor
den, auch der gantze Ober-Rheiniſche Crayß-Eonvent gleicher Mey
nung war; Alſo erklarten auch mehrbenennter Kayſerlicher Herr Mi
niſter in dem kurtz vor der Abreiſe der Franckfurther Officiers, am 1gten

April



de Rut e
April beh dem CrayßConvent ubergebenen anderweiten ProMemo
ria ein gleiches; worinnen die Worte: Daß

„Kapſerliche Mgjeſtat allermildeſt nicht gemeynt ſeyen, das Schick
„ſal derer Officiers zu erſchweren,

von beſonderm Nachdencken und Bedeutung ſeynd: Erwehntes
ProMemoria beſtunde ubrigens, ſo viel davon hieher gehoret, in fol
gendem:

 „Nachdem nun aber des Konigs in Preußen Majeſtat
„mittelſt des an dieſe Officiers ergangenen Citatorii die als bedenck
„lich angeſehene Clauſul ſelbſten aufloſen laſſen, und in dem Ver—
„ſtand erklaren, daß, ſolcher unangeſehen, erwehnte Officiers an
„dern KriegsGefangenen gleich: zu achten, und darmit auch zur

„angionirung uund dem nachftigen weiteren DieuſtLeiſtung fahig
„waren.

„So hat Endes llnterzeichneter dieſem Loblichen Crayß auf Al-
„lerhochſten Beſehl zu eroffnen die Ehre, daß andurch das anfang—

Hlich geſehopſſfte Bedencken nunmenro als geboben zu uchten ſeye,
„anerwogen: Jhro Kayſerl. Mrirſtãt nur dahin beſorget waren,
„um jenes.zu beheben, was dem allgemeinen Dienſt des Reichs

nachtheilig hatte fallen muſſen, außerdem aber das Schickſal die
ſer Officiers zu erſchweren, allermildeſt nicht gemeynet ſeynd;

„Wohingegen u.ſ. w. c.
GSs gereichet alfſo denen kriegsgefangenen Officiers in dem ſie

betroffenen beſchwerlichen klmſtand gleichwohlen zu beſonderm und
großem Troſt, daß. Jhre Hochſt und hohe Herren Stande, als welche
ſie in dieſer gantzen Sache vor ihre alleinige und unmittelbare Richter
zu verehren haben, von der untadelhaften Conduite und klnſchuld der
Leipziger Guarniſon ſovollſtandig uberzeugt worden, daß Hochſt und
Hoch-Dieſelbe bey Kayſerl. Majeſtat Selbſt, vor Allerhochſt Dero
Thron, Sich um ſie, als unverdient angeſchwartzt geweſene Offieiers
verwendet, und unter dem oten Junii in folgendem Coneliiſo auf de
ren Ranzionir oder AuswechſelungsBeſchleunigung, den Antrag
gethan haben.

Extractus
OberRheiniſchen Crayß-Convents Protocolli d. d. Lunæ

den gten Junii 1760.
2c. 2c. 2c.

5) Cum accluſione des erleuchteten Gutachtens Sr. Hochfurſtlichen
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SJ „Durchlaucht, Herrn Land-Grafen zu Heſfen-Darmſtadt, als ho—
„hen Herrn Crayß-Obriſten in paſſu concernente fiat Sacræ Cæſa-

S „reæ Majeltati eine ſubmiſſeſte und allergehorſamſte Vorſtellung hoc
„tenore:„Sonſten komme ·in Anſehung des vberſagten Regiments Naſ
„ſauWelilburg noch zu erwegen, wasmaßen in wie lang ſelbiges
„ſeiner in Koniglich-Preußiſcher Krlegs-Gefangenſchaft befindlichen

Hy ſſo vielen Officiers beraubt bleibe, niemahl aus deſſen Wiederformi
„rung ein gantzes und vollſtandiges Werck zu machen ſey; Wan

5 „nenhero dann Conventus in tiefeſtem Reſpect den vermußigten
m

„Anlaß nehme, Allerhochſt erwehnte Sr. RomiſchKayſerl. Maje
„ſtat allerunterthanigſt zu belangen, (ſo als wie ein ſolches auch von
„des Herrn CraußObriſten Hochfurſtlichen Duxrchlaucht in Jhro
„por Extractum neben liegenden hohen Gutachten erleuchteſt an Han

22 „den gegeben werde) daß zur baldiaſten Befreyung ſothaner ſammt
„lichen Officiers und zu ihrer Dienſt-Herſtellung eine Hochſt ver

TJ

„mogende Kayſerl. Reichs-Vaterliche Beyhulfe eintreten, und da
„hin allergnadigſt bewurcket werden mogte, wormit ſie jetzt erſagte

„oOffieiers nach Proportion gegen die von denen Kayſerlichen und
„ReichsVolckern  den verwichenen Feldzug uber in einer ſo be
„trachtlichen Anzahl zur Kriegs-Gefangenſchaft eingebrachte Ko
„niglich-Preußiſche Trouppen des forderſamſten ausgewechſelt wer
„den, als welchen dieſem Loblichen Crayß hierunter troſtlich wieder
„fahrend huldreichſten Kooſenlichen Allerhoehſten Schutz und Vor
„ſtand Furſten und Stande in allergehorſamſter Danknehmigkeit
„tiefeſt verehren und erkennen wurden,

Deren Erſolg dann nunmehro zu erwarten ſteht, ubrigens aber

daraus gantz offenbar erhellet, daß die Hochſt und Hohe Herren
ChurFurſten, Furſten und Stande des Ober-Rheiniſchen Crayßes
dieſe ihre Offieiers niemahls als caßirte und des Reichs- und Crauß
Dienſts unwurdige angeſehen, ſondern Sich vielmehr ihrer, als bra
ver und unſchuldiger Leute ſo angenommen haben, wie es redliche

Manner von einem Gnadigen und Gerechten Dienſt-Herrn
nur immerhin erwarten konnen.

Exitus acla probat.
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